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Abstract
Während für die Erzeugung von Webangeboten fast kein Weg an HTML
und CSS vorbeiführt, ist der Einsatz dieser beiden Webstandards für die
Buchproduktion weniger bekannt. Diese Arbeit entwickelt zunächst
theoretisch und empirisch 13 Gestaltungsmuster, die bei der Buchproduktion
Anwendung finden. Anschließend wird bewiesen, dass sich der Großteil
dieser Muster mit Hilfe von HTML 5 und CSS 3 umsetzen lässt. Dabei kommt
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Wenn ein Bücherfreund in einem Regal auf einem Buchrücken den Schriftzug
Die Schönsten Deutschen Bücher 2013 entdeckt, ist es sehr wahrscheinlich,
dass das Buch seine Aufmerksamkeit erregt. Doch zieht er das Buch aus dem
Regal, so ist Enttäuschung vorprogrammiert.
Die Gestaltung des Festeinbandes wurde auf das Mindeste reduziert, nämlich
graue Farbe. Der Titel des Buches gibt sich erst wieder zu erkennen, wenn
man den Festeinband aufklappt. Weitere Informationen, als den Titel auf
Deutsch und Englisch, gibt das Buch aber auch hier nicht preis.
Schlägt man das Buch auf, so ist man gezwungen, 28 bebilderte schwarze
Seiten umzublättern, bevor das Inhaltsverzeichnis erreicht ist. Dessen Seite
strahlt in einem freundlichen gedämpften Weiß. Wer nun unter anderem eine
Auflistung der Titel der schönsten deutschen Bücher aus dem Jahr 2013 er-
wartet, hat weit gefehlt. Dafür waren die zuvor überblätterten schwarzen Sei-
ten gedacht. Im Inhaltsverzeichnis wird aufgeführt, dass ab Seite 41 die Bü-
cher vorgestellt werden. Unmittelbar darunter folgt die Seite 242 mit Autoren-
artikel. Das mag zwar innovativ sein, aber nicht jedem bewusst werden, wenn
er das Buch zum ersten Mal in der Hand hält. Diejenigen geben sich damit
zufrieden, dass die Gestalter schlichtweg den wichtigsten Teil weggelassen
haben.
Abb. 1: Inhaltsverzeichnis aus Die Schönsten Deutschen Bücher 2013
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Blättert man hindurch, so sieht man neben vielen schwarzen Seiten mit Ab-
bildungen aus den Büchern auch einige weiße, fast randlose Seiten mit Text.
Nicht unbedingt lesefreundlich, wenn man bedenkt, dass Buchstege unter an-
derem die Funktion haben, den Buchinhalt von der Buchumwelt zu trennen.
Diese Tatsache war den Gestaltern offenbar nicht bekannt oder nicht wichtig
genug.
Das Buch Die Schönsten Deutschen Bücher 2013 mag auf den ersten Blick
schön sein, es präsentiert die schönsten Bücher jedoch nicht gut. An vielen
Stellen war den Gestaltern die Form wichtiger als die Funktion, wodurch das
Buch an Nutzerfreundlichkeit einbüßt.
Doch wie lassen sich die einzelnen funktionalen Teile eines Buches beschrei-
ben, sodass Gestalter schnell erfassen können, worauf sie bei deren Anwen-
dung achten müssen? Darum geht es im ersten Teil dieser Arbeit.
Für die Untersuchung funktionaler Teile von Büchern, wurde das Konzept so-
genannter Muster (engl. patterns) verfolgt. Hiermit ist die Sorte von Mustern
gemeint, die dem Weitereichen von Erfahrungswissen dient. Der Architekt
Christopher Alexander verfasste das Buch A pattern language mit 253 Mus-
tern bezüglich der Architektur und Stadtplanung. Diese Idee wurde später auf
die Softwareentwicklung mit der Bezeichnung Gestaltungsmuster (engl. de-
sign patterns) übertragen, wodurch sie sich etablierte und auch in weiteren
Bereichen Gebrauch gefunden hat. Für die Erfassung des Musteraufbaus wer-
den in Kapitel 2 Muster aus den Bereichen Architektur, Softwareentwicklung
und Interaktionsdesign dargestellt und analysiert.
Für die Feststellung der einzelnen funktionalen Teile von Büchern diente eine
umfangreiche Recherche in nahezu allen im deutschsprachigen Raum verfüg-
baren Fachbüchern zur Buchgestaltung. Daraufhin fand die Übertagung des
Musterkonzepts auf die Buchgestaltung statt. Es wurden 13Buchgestaltungs-
muster entwickelt. Diese werden in Kapitel 3 vorgestellt.
Für eine empirische Überprüfung der Validität der Buchgestaltungsmuster,
wurde eine kleine Auswahl von didaktischen Büchern aus erfolgreichen Buch-
reihen von deutschen und angelsächsischen Verlagen benutzt. Eine Kurzbe-
schreibung zu jedem dieser Bücher befindet sich im Anhang.
Das Resultat der Validitätsüberprüfung wird tabellarisch am Ende von Kapitel
3 aufgeführt. Die Bücher dienten deweiteren der Findung gestalterischer Bei-
spiele von den funktionalen Teilen. Diese Beispiele wurden nachträglich als
Varianten in die Buchgestaltungsmuster eingearbeitet.
Das Thema der Arbeit liegt einem Projekt einer onlinebasierten Publikations-
plattform für Fachbücher zugrunde. Der Bedarf besteht dabei auf einer aktu-
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ellen Technik, um die dort hergestellten Dokumente in angemessenen, sei-
tenbasierten Layouts ausgeben zu können. Während der Forschung nach ei-
ner geeigneten Technik, hat sich herausgestellt, dass sich die Software Prin-
ce dafür anbieten würde. Prince ist ein Konverter der im Wesentlichen aus
HTML/CSS-Dokumenten, PDF-Dokumente erstellt. Deshalb wird im zweiten
Teil der Arbeit überprüft, inwiefern sich die entwickelten Buchgestaltungmus-
ter mit HTML 5 und CSS 3 anwenden lassen.
Um die Fähigkeiten von HTML 5 und CSS 3 möglichst vielseitig überprüfen
zu können, wurden die einzelnen Varianten aus den Buchgestaltungsmustern
umgesetzt. Unterschiedliche Gestaltungen funktionaler Teile sollen ausschlie-
ßen, dass keine Einschränkungen bei der Vielfältigkeit entstehen.
In Kapitel 4 werden zu Anfang CSS-Eigenschaften zur seitenbasierten For-
matierung und die Software Prince erläutert. Darauf folgt ein Bericht mit der
Zusammenfassung der Resultate aus den Umsetzungen. Die Codes der ein-
zelnen Umsetzungen sind zusammen mit einem Screenshot dem Anhang bei-
gefügt.
Den Abschluss bildet Kapitel 5 mit einem Resümee der Arbeit.
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2 Grundlagen zu Mustern
Wenn man das Wort Muster hört, so verbindet man es eventuell mit sich wie-
derholenden flächigen Verzierungen. In diesem Kapitel sind jedoch die Mus-
ter gemeint, die dem Weitereichen von Erfahrungswissen dienen. Diese wer-
den in unterschiedlichen Bereichen genutzt, wie zum Beispiel in der Archi-
tektur, der Softwareentwicklung, dem Interaktionsdesign oder der Pädagogik.
Nach einer Definiton und einer kurzen Beleuchtung der Geschichte des Mus-
terkonzepts, werden Muster aus den Bereichen Architektur, Softwareentwick-
lung und Interaktionsdesign dargestellt und analysiert.
2.1 Definition
Der Informatiker James O. Coplien, hat wichtige Beiträge in den Bereichen
Software-Design und Organisationsentwicklung geleistet und wird als der Va-
ter von Mustern für die Organisationsstrukturierung bezeichnet.1 Er definiert
ein Muster folgendermaßen:
„A pattern is a solution to a problem in a context.“ 2
Der Architekt Christopher Alexander, auf den im nächsten Abschnitt weiter
eingegangen wird, definiert in A pattern Language, dass das Muster ein Pro-
blem beschreibt,
„[...] which occurs over and over again, and then describes the core of the
solution to that problem, in such a way you can use this solution a million ti-
mes over, without ever doing it the same way twice.“ 3
Betrachtet man diese beiden Definitionen, beschreibt ein Muster eine sich als
nüztlich erwiesene und wiederverwendbare Lösung für ein Problem, welches
in einem bestimmten Kontext auftritt. Wobei es sich nicht um eine perfekt
vorgefertigte Schablone handelt, sondern vielmehr um die Beschreibung des
Kerns einer funktionierenden Lösung.4
2.2 Geschichte
Das Musterkonzept stammt aus der Architekturtheorie. Der zuvor zitierte Ar-
chitekt Christopher Alexander entwickelte und verwendete im Zusammenhang
mit der Architektur als erster den Begriff Muster.
1. Vgl. Gertrud and Cope, www.gertrudandcope.com
2. Vgl. Coplien, 1994: S.19
3. Vgl. Alexander et al., 1977: S.x
4. Vgl. Alexander et al., 1977: S.xi
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„[...] every building, every town, is made of certain entities which I call pat-
terns [...]” 5
Christopher Alexander veröffentlichte 1977 das Buch A pattern Language, in
dem er 253 Muster bezüglich auf die Architektur und Stadtplanung beschreibt.
Aus seiner Sicht, mussten gute Lösungen in der Architektur Gemeinsamkei-
ten haben. Diese gemeinsamen Lösungen fasste er für ein Problem, welches
dadurch gelöst wird, zusammen und entwickelte dadurch ein Muster.
Die Idee des Musterkonzepts wurde später von den Softwareentwicklern Kent
Beck und Ward Cunningham aufgegriffen. Sie übertrugen sie auf die objektori-
entierte Softwareentwicklung, da sie in diesem Bereich unter anderem einige
Standardprobleme immer wieder lösen mussten. Im Jahr 1987 veröffentlich-
ten sie dazu einen Aufsatz.6 Das neue Konzept fand Aufmerksamkeit und wur-
de weiterentwickelt. Erich Gamma, Richard Helm, Ralph E. Johnson und John
Vlissides, auch bekannt unter dem Namen Gang of Four, pubilzierten 1995
das Buch Design Patterns - Elements of Reusable Object-Oriented Software7
dazu. Damit etablierten sie das Analysieren und Entwickeln von Mustern in
der Softwareentwicklung bis heute.
2.3 Aufbau
Muster können in einem schematischen oder auch narrativen Format aufge-
schrieben werden. Eine exakte Vorgabe für Muster gibt es nicht. Um ein bes-
seres Verständnis für den Aufbau von Mustern zu erhalten, werden zunächst
Muster aus verschiedenen Bereichen skizziert dargestellt.
2.3.1 Muster nach Alexander
Das folgende Muster besitzt einen narrativen Aufbau und stammt aus dem
Buch A Pattern Language von Christopher Alexander. Zuvor sei erwähnt,
dass er die Muster grundsätzlich den drei Klassen Städte (Towns), Gebäude
(Buildings) und Bau (Construction) unterordnet. Die Klassifizierung erfolgt per
Anordnung im Hauptteil des Buch. Die Klasse Städte beinhaltet Muster der
höchsten und die Klasse Bau die der niedrigsten Ebene.
5. Vgl. Alexander, 1979: S.11
6. Cunningham et al., 1987
7. Gamma et al., 1995
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Abb. 2: Muster nach Christopher Alexander
Neben dem Namen des Musters, setzt er eine Sterchenmarkierung, wobei
zwei Sternchen bedeuten, dass das Muster nicht mehr geändert werden
muss. Ein Stern steht dafür, dass zwar Fortschritte zum entgültigen Muster ge-
macht wurden, es jedoch noch weiter ausgearbeitet werden kann. Kein Stern
weist darauf hin, dass es für das Muster sicherlich noch weitere Möglichkeiten
gibt um das Problem zu lösen.8 Darunter ist ein Foto abgebildet, welches ein
typisches Beispiel des Musters zeigt.
Als Einführung wird in einem kleinen Absatz der Kontext beschrieben, in dem
das Muster auch mit Mustern der höheren Ebene in Beziehung gebracht wird,
wenn es Beziehungen gibt. Im nächsten Abschnitt folgt eine fett gedruckte,
kurze und präzise Beschreibung des Kernproblems, welches durch das Mus-
8. Vgl. Alexander, 1977: S.xiv f
7
ter gelöst wird. Danach wird das Problem detallierter erfasst und der empiri-
sche Hintergrund erläutert. Diese Beschreibung kann sich über mehrere Sei-
ten erstrecken.
Im nächsten Abschnitt folgt schließlich die in fett ausgezeichnete Beschrei-
bung der Lösung. Diese ist immer anweisend formuliert. Dazu wird die Lösung
in einem Diagramm bzw. einer schematischen Illustration verdeutlicht.
Der letzte Abschnitt, falls vorhanden, der ebenfalls wie die Einleitung vom
Problem durch drei Sterne abgesetzt wird, dient dazu das Muster mit denen
der niedrigeren Ebene zu verknüpfen.
2.3.2 Muster nach der Gang of Four
Als Beispiel für ein Muster aus der Softwareentwicklung wird eines aus dem
Buch Design Patterns der Gang of Four skizziert. Die vier Autoren beziehen
sich in ihrem Buch zwar explizit auf Alexanders Musterkonzept, jedoch ist in
der Abbildung ersichtlich, dass sie ein eigenes strukturierteres Format für ih-
re Muster nutzen. Beispielsweise verwenden sie Überschriften innerhalb des
Musters um Bereiche abzugrenzen.
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Abb. 3: Software-Muster nach der Gang of Four
2.3.3 Muster nach Yahoo
Muster im Interaktionsdesign helfen bei der Estellung von Webangeboten. Der
Einsatz von etablierten Mustern soll die Nutzerfreundlichkeit eines Angebots
steigern. In der folgenden Abbildung wird ein Muster aus der Yahoo Design
Pattern Library dargestellt. Auch hier handelt es sich um ein strukturieres For-
mat, welches mit Überschriften und anderen Auszeichnungselementen arbei-
tet.
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Abb. 4: Interaktions-Muster nach Yahoo
2.4 Elemente
Die skizzierten Muster weisen aufgrund ihrer Ansprüche unterschiedliche Ele-
mente auf. Folgend werden deshalb nochmal sowohl grundlegende, als auch
optionale Elemente eines Musters nach A Pattern Language for Pattern Wri-
ting9 von Gerard Meszaros und Jim Doble, sowie Software Patterns10 von Ja-
mes O. Coplien aufgeführt und erläutert. Die Benutzung der optionalen Ele-




Die Benennung eines Musters nimmt eine fundamentale Rolle ein. Der Name
soll das Resultat, welches die Anwendung des Musters nach sich zieht, wi-
derspiegeln. Er ist entscheidend für die eindeutige Kommunikation zwischen
Anwendern.




Unter diesem Punkt wird ausschließlich in einer konkreten kurzen Formulie-
rung das spezifische Problem, welches das Muster behandelt, geschildert. Die
Schilderung muss unabhängig von dem Kontext sein, sodass dasselbe Pro-
blem unter verschiedenen Umständen in einem anderen Muster gelöst werden
kann.
Kontext
Der Kontext gibt Hintergrundinformationen zu der Ausgangslage unter der ein
Problem auftritt. Oftmals wird er über eine Situation dargestellt oder es wird
Bezug auf ein Muster genommen, das bereits beschrieben worden ist.
Kräfte
Hierbei handelt es sich um widersprüchliche Überlegungen die möglicher-
weise miteinander in Konflikt stehen und Spannungen erzeugen. Sie sollten
ebenfalls bei der Auswahl einer Lösung für ein Problem berücksichtigt wer-
den. Die Lösungen dieser Spannungen sind eher als Findung von Kompromis-
sen anzusehen. Es werden also Kompromisse in der Lösung mit einbezogen.
Lösung
Hier wird die vorgeschlagene Lösung für das Problem beschrieben. Sollte ein
Problem mehrere Lösungen haben, können die Kräfte mit einbezogen werden.
Die Lösung des grundlegenden Problems kann also auch durch die bestimm-
ten Einflussfaktoren nur die am Lösungsideal nahe gelegenste sein (Good
Practice anstatt Best Practice).
2.4.2 Optionale Elemente
Resultierender Kontext
Der reslutierende Kontext fällt dann an, wenn das Muster neue Probleme auf-
wirft, die es zu lösen gilt.
Beziehungen zu anderen Mustern
Eventuell gibt es andere Muster die den Leser des vorliegenden Musters in-
teressieren. Darunter fallen folgende Muster:
• Die für dasselbe Problem eine andere Lösung enthalten,
• Variationen des Musters
• oder welche neue Probleme lösen, die aus einem resultierenden Kontext
des vorliegenden Musters entstanden sind.
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Beispiele
Um dem Leser die Lösung näher zu bringen, werden konkrete Beispiele für
die Anwendung des Musters beigefügt.
Gründe
Bei mehreren Lösungsmöglichkeiten kann hier erklärt werden, warum diese
Lösung für dieses Problem ausgewählt wurde.
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3 Muster für die Buchgestaltung
In der Einleitung wurde anhand des Buches Die Schönsten Deutschen Bücher
201311 gezeigt, dass ein Buch nicht immer nach einem typischen Schema auf-
gebaut ist. Das ist zwar möglich, jedoch sollte man sich darüber Gedanken
machen, welche Aufgabe funktionale Teile von Büchern haben. In diesem Ka-
pitel wird das Musterkonzept auf die Buchgestaltung übertragen. Dazu wur-
den vorab 13 funktionale Teile von Büchern in einer umfangreichen Recher-
che herausgearbeitet:
• Buchstruktur












Nach der Vorstellung der Buchgestaltungsmuster, wird eine Übersicht der em-
pirischen Überprüfung anhand der am Anfang erläuterten Bücherauswahl prä-
sentiert.
3.1 Muster
Die grundlegende Struktur der Muster für die Buchgestaltung, wurde aus den
vorgestellten Mustern abgeleitet. Sie folgen alle dem gleichen systematischen
Aufbau. Sie dienen nicht nur als eine Art Leitfaden für die Gestaltung der funk-
tionalen Teile, sondern erläutern dem Anwender auch ihren Nutzen.
3.1.1 Buchstruktur
Bei der Buchstruktur handelt es sich um den grob strukturellen Aufbau eines
Buches.
Problem




Bücher besitzen eine bestimmte Struktur, die dem Leser zum größten Teil
durch Erfahrung bekannt sind. Wenn der Leser zum Beispiel einen bestimm-
ten Abschnitt im Buch sucht, so schaut er wohlmöglich am Anfang des Buches
nach dem Inhaltsverzeichnis. Sollte er beispielsweise nur ein bestimmtes
Stichwort suchen, so wird er wahrscheinlich am Ende des Buches nach einem
Stichwortverzeichnis sehen. Der Leser greift intuitiv darauf zu. Sollte ein Buch
eine ungewöhnliche Struktur besitzen, wird der Leser eventuell verwirrt sein.
Also wäre es hilfreich den Gewohnheiten des Lesers nachzukommen.
Lösung
Ein Buch besteht immer aus der Titelei (vorderer Teil), dem Haupttext (mittle-
rer Teil) und dem Anhang (hinterer Teil). Diese grobe Struktur ist in der Regel
der Standard bei Büchern.12









Je nachdem kann die Titelei mehr oder weniger umfangreich ausfallen oder es
werden daraus manchmal Elemente im Anhang platziert, sowie auch anders
herum. Auch die Reihenfolge der Elemente ist nicht verpflichtend festgelegt,
jedoch zeigt sich in vielen Büchern ein gleichender Aufbau.14
Auf die Titelei folgt der Haupttext, der eigentliche Inhalt des Buches. Der
Haupttext wird in weitere Segmente unterteilt (siehe Muster Struktur des
Hauptteils).
Am Ende eines Buches befindet sich der Anhang. Auch hier können Umfang
und Reihenfolge variieren. Hier werden die Elemente eingefügt, die inhaltlich
oder formell nicht zum Haupttext passen, aber trotzem dem Leser nicht vor-
enthalten werden sollen oder solche, die hilfreich zur Erschließung des Haupt-
textes sind.15
12. Vgl. Lupton, 2008: S.32
13. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.490
14. Vgl. Willberg, 2005: S.320
15. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.19
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In ihm können unter anderem zum Beispiel folgende Elemente platziert wer-
den:16






Abb. 5: Die Buchstruktur mit einem Beispielaufbau der Elemente17
3.1.2 Strukur des Hauptteils
Bei der Struktur des Hauptteils handelt es sich um die Gliederung der Texte
nach der Titelei und vor dem Anhang eines Buches (siehe Muster Buchstruk-
tur).
Problem
Für das bessere Erfassen soll der Inhalt eines Buches unterteilt werden.
Kontext
Bei Büchern ist der Hauptteil zumeist in kleinere Segmente unterteilt. Ein
Fachbuch mit 500 Seiten ohne jegliche Gliederung wäre sehr unübersichtlich
für den Leser. Einerseits müsste er selbst erkennen, wann ein Segment ab-
16. Vgl. Haslam, 2007: S.100f
17. In Anlehnung an Lupton, 2008: S.32
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gehandelt wurde und andererseits würde er schlecht erfassen können, wel-
che weiteren Themen in diesem Buch behandelt werden. Wenn sich der Leser
in ein umfangreiches und neues Thema einliest, wäre es zum Beispiel hilf-
reicher, wenn das Buch dieses Thema in kleineren Segmenten abhandelt. So
wird dem Leser das Hauptthema Stück für Stück erschlossen.
Lösung
Es gibt eine große Vielfalt an Möglichkeiten den Hauptteil zu strukturieren.
Auch die Bezeichnungen auf derselben Ebene der Hierarchie sind zum Teil









Es heißt, dass Kapitel in der Hierarchie dem Buch untergeordnet sind und so-
mit auf der obersten Ebene liegen.18 Viele Fachbücher fassen Kapitel jedoch
zusätzlich zu Teilen zusammen, wie Das Handbuch des Buches19 oder Infor-
mation Architecture20. Interessant dabei zu beobachten ist, dass die Hierarchi-
en zumeist dreigeteilt sind. Also spricht man oft sowohl von Teilen, Kapiteln
und Abschnitten, als auch von Kapiteln, Abschnitten und Absätzen. Das be-
deutet jedoch nicht, dass es nur diese Strukturen gibt.
Wenn man sich Teile eines Buches genauer ansieht, dann erfassen sie ein
bestimmtes Thema, welches in einzelnen Kapiteln abgehandelt wird und ab-
schließend sind. Kapitel dagegen sind mehr oder weniger inhaltlich abge-
schlossene Segmente eines Buches, die Unterthemen wiederum in Abschnit-
ten und oder Absätzen behandeln, welche zur Entwicklung des Hauptthemas
beitragen.21
Die Ankündigung eines Kapitels äußert sich durch Kapitelüberschriften- bzw.
nummerierungen. Die Gestaltung eines Kapitelanfangs ist nicht vorgegeben.
Damit der Leser den Kapitelanfang nicht übersieht, kann dafür anstatt nur ei-
ner Seite, auch eine Doppelseite genutzt werden.22 Dasselbe gilt auch für Tei-
le, wobei Kapiteln dann oft nur die größte Überschrift gewidmet ist und keine
ganze Seite.
18. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.291
19. Morville et al., 2006
20. Haslam, 2007
21. Vgl. Schoenke, 2010: www-user.uni-bremen.de
22. Vgl. Haslam, 2007: S.100ff
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Je nach Umfang und Inhalt wird und sollte die Struktur also unterteilt werden.
Dabei gilt es nur zu beachten, welche Elemente auf welcher Ebene liegen, da-
mit der Leser nicht verwirrt wird.
3.1.3 Inhaltsverzeichnis
Das Inhaltsverzeichnis bietet dem Leser einen Überblick über den Inhalt des
Buches.23 Es offenbart die Struktur des Inhalts unkompliziert und eindeutig
und dient zur Orientierung.24
Problem
Der Leser soll die Struktur eines Werkes unmittelbar überschauen und auf An-
hieb bestimmte Inhalte finden können.
Kontext
Wenn man beispielsweise ein unbekanntes Sachbuch vor sich hat und der
Titel einem zusagt, wird danach oft im Buch herumgeblättert, um sich einen
groben Überblick über den Inhalt zu verschaffen. Jedoch möchte der Leser
manchmal nicht nur wissen, welche Themen behandelt werden, sondern auch
wie der Aufbau ist. In diesem Fall wäre eine zusammengefasste Übersicht vor-
teilhaft. Ohne eine zusammengefasste Übersicht muss man sehr viel Zeit auf-
wenden, um sich über Struktur und Inhalte des Buches bewusst zu werden.
Erst dann kann festgestellt werden, ob es der Erwartung entspricht. Ebenso
kann eine solche Übersicht beim Wiederfinden bestimmter Inhalte hilfreich
sein.
Lösung
Das Inhaltsverzeichnis ist entweder vorn oder hinten im Buch angesiedelt.
Das entscheidet zumeist die Buchgattung. Bei Romanen kann es auch an das
Ende des Buches gesetzt werden, um zu verhindern, dass dem Leser durch
die Kapitelformulierung die Entwicklung der Geschichte antizipiert wird. Da-
gegen befindet sich das Inhaltsverzeichnnis bei Büchern, wie etwa Sachbü-
chern, die nicht linear gelesen werden, im vorderen Teil.25
Vorn im Buch befindet das Inhaltsverzeichnis oftmals, aber nicht zwingend,
auf der rechten und fünften Seite neben dem Impressum. Sollte es umfangrei-
cher sein kann es sich auch über eine oder mehrere Doppelseiten erstrecken.
Generell gehören Überschriften, Zwischenüberschriften, Benennungen und
oder Nummerierungen der jeweiligen Teile, Kapitel und betitelten Abschnitte
(siehe Muster Struktur des Hauptteils), sowie Seitenzahlen inklusive eventuel-
23. Vgl. Willberg, 2005: S.35
24. Vgl. Willberg, 2005: S.212
25. Vgl. Willberg, 2005: S.211
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ler römischen Zahlen oder Buchstaben in ein Inhaltsverzeichnis.26 Angeordnet
werden diese nach der Reihenfolge im Buch.27
Abb. 6: Grundtypen28 und Beispiele vom Inhaltsverzeichnis
Das Erscheinungsbild des Inhaltsverzeichnisses kann man laut Willberg in
fünf Grundtypen einteilen, die sich wiederum variabel nutzen lassen. Die An-
ordnung entspricht in der Regel dem typografischen Charakter des Buches
und spiegelt diesen in Kurzfassung wider.29 Diese Grundtypen entsprechen
eher den grundlegenden Anordnungen der Einträge und können je nachdem,
wie umfangreich das Buch und dessen Struktur ist, eingesetzt werden. Des-
halb werden zusätlich Varianten als Beispiele angefügt um zu verdeutlichen
wie im Inhaltsverzeichnis zufolge gegliedert werden kann.
Variante 1 wird im Buch Metzler Physik30 verwendet. Die Teile des Buches sind
in Blöcken gegliedert und führen darunter die Kapitel und Abschnitte zweispal-
tig mit dem Grundtyp 1 auf.
Variante 2 wird im Buch Information Architecture31 verwendet. Das Inhaltsver-
zeichnis ist einspaltig nach Grundtyp 1 aufgebaut. Es wird nur zwischen Kapi-
tel und Seitenzahl auspunktiert.
26. Vgl. Haslam, 2007: S.100f
27. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.166
28. In Anlehnung an Willberg, 2005: S.212f
29. Vgl. Willberg, 2005: S.211f
30. Vgl. Grehn et al, 2007: S.4ff
31. Vgl. Morville et al, 2006: S.5ff
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Variante 3 wird im Buch Mediengestaltung32 verwendet. Das Inhaltsverzeichnis
ist einspaltig nach Grundtyp 1 aufgebaut. Es wird immer auspunktiert.
Variante 4 wird im Buch PR für Dummies33 verwendet. Das Inhaltsverzeichnis
ist einspaltig nach Grundtyp 1 aufgebaut. Kapitel und Abschnitte werden zur
besseren Unterscheidung eingerückt.
Variante 5 wird im Buch Zeitungsgestaltung34 verwendet. Das Inhaltsverzeich-
nis ist einspaltig nach Grundtyp 1 aufgebaut. Es wird mit Einrückung und Ab-
sätzen zwischen den Kapiteln und Abschnitten unterschieden.
3.1.4 Impressum
Das Impressum in jedem Buch gesetzlich vorgeschrieben. Es ist eine detail-
lierte Herkunftsangabe.35
Problem
Es sollen alle bibliografischen Angaben (Titel, Verfasser, Jahr etc.) zur Verfü-
gung gestellt werden, um diese dem Leser bieten zu können und sowohl ge-
setzlichen Verpflichtungen nachzukommen.
Kontext
Wenn man zum Beispiel wissenschaftliche Texte schreibt und Quellen bele-
gen muss, macht man meistens Angaben über den Autor, den Titel, den Ort
und das Erscheinungjahr. Von Vorteil wäre es, wenn alle Angaben gebündelt
auf einer Seite stünden.
Lösung
Das Impressum ist generell ein Bestandteil der Titelei (siehe Muster Buch-
struktur). In der Regel befindet es sich auf Seite 4 bzw. der Rückseite des In-
nentitels.36 Dennoch kann es auch am Ende auf der letzten Seite eines Buches
platziert werden, wenn zum Beispiel die Buchdoppelseite für das Inhaltsver-
zeichnis genutzt werden soll.37
Das Impressum enthält immer folgende Angaben:38
• Autor, Verlag, Herausgeber
• Copyright-Vermerk
• Erscheinungsjahr
32. Vgl. Böringer et al, 2011: S.12ff
33. Vgl. Yaverbaum et al., 2007: S.5ff
34. Vgl. Meissner, 2007: S.5ff
35. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.268f
36. Vgl. Willberg, 2005: S.320f
37. Vgl. Lupton, 2008: S.35
38. Vgl. Lupton, 2008: S.35
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• ISBN
• Informationen zu Satz, Druck und Buchbinderei
Es ist jedoch möglich noch weitaus mehr Angaben zu machen, wie beispiels-
weise Informationen zur Umschlaggestaltung, Auflagenzahl, Papierfabrik und
anderen Beteiligten oder Rechten.39
Für die visuelle Gestaltung eines Impressums gibt es keine speziellen Vorga-
ben.40
Abb. 7: Beispiele für die Gestaltung eines Impressums
Die Aufteilung in Variante 1 stammt aus dem Buch Metzler Physik41. Es wird
die ganze Seite genutzt und die Inhalte werden nach Angaben eingeteilt. Es
wird linksbündig gesetzt und bei längerem Text mit Zeilenumbrüchen im Block-
satz gearbeitet.
Variante 2 stammt aus dem Buch PR für Dummies42. Das Impressum wird
ganzseitig genutzt und ist zentriert.
Variante 3 wird in dem Buch Zeitungsgestaltung43 verwendet. Hier wird der In-
halt an dem Fuß der Seite und linksbündig gesetzt.
3.1.5 Stege
Stege sind der unbedruckte Bereich zwischen dem Satzspiegel und der Pa-
pierkante. Es gibt den Kopf-, Fuß-, Außen- und Bundsteg.44
Problem
Leser sollen nicht visuell von der Umgebung abgelenkt werden.
39. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.165
40. Vgl. Willberg, 2005: S.315
41. Vgl. Grehn et al, 2007: S.2
42. Vgl. Yaverbaum et al., 2007: S.6
43. Vgl. Meissner, 2007: S.4
44. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.313
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Kontext
Wenn man in einem Buch liest, dann können alle Faktoren, die über die Sinne
wahrgenommen werden, den Leser beeinflussen oder stören. Da die Augen
das Wichtigste Sinnesorgan beim Lesen sind, sollte der Blick nicht aus dem
Buch hinausgeführt werden.
Lösung
Jede Buchseite braucht einen unbedruckten Seitenrand, Stege genannt. Ste-
ge funktionieren wie ein Passepartout. Sie sorgen dafür, dass sich der Leser
in das Buch vertiefen kann und verhindern, dass er mit den Augen über die
Seite hinaus geht und sich dann mit der Umgebung beschäftigt.45
Stege nutzen zwar in erster Linie dem oben genannten Problem, jedoch brin-
gen sie weitere Vorteile. Andere Elemente wie Seitenzahlen, Kolumnentitel,
Marginalien (in den jeweiligen Mustern beschrieben), können dort platziert
werden. Desweiteren dienen Stege auch zum Festhalten des Buches, ohne
dass die Finger den Inhalt verdecken.46
Abb. 8: Stegbezeichnung und Position
3.1.6 Proportion der Stege
Die Proportionen der Stege ergeben den Satzspiegel (den zu bedruckenden
Bereich), dessen Größe und Position entscheidend für das harmonische Aus-
sehen und barrierefreie Lesen einer Buchdoppelseite ist.47
Problem
Leser sollen alle Inhalte eines Buches ohne Beeinflussung durch die Bin-
dungstechnik oder einer disharmonischen Gestaltung erfassen können.
45. Vgl. Willberg, 2005: S.86
46. Vgl. Willberg, 2005: S.85
47. Vgl. Willberg, 2005: S.84f
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Kontext
Schlägt man ein Buch auf, so registriert der Leser zunächst das Gesamtbild
einer Seite. Dabei ist die Position und Proportion des bedruckten Bereiches
maßgeblich für das Aussehen und die Lesefreundlichkeit. Hat man zum Bei-
spiel ein Buch, dass durch eine Klebebindung nicht so weit aufgeschlagen
werden kann, so ist der Bereich beim Bundsteg eventuell schwer einzusehen
und der Leser muss es zwanghaft auseinanderdrücken.48 Ebenso kann dem
Leser unagenehm auffallen, wenn die Proportionen der Stege dissonant zum
Buchformat sind. Die harmonische Empfindung von Buchseiten mag zwar
Subjektiv, aber auch für den Leser ein Kriterium sein, es zu lesen.
Lösung
Durch die Proportionen der Stege wird das Format und die Position des Satz-
spiegels bestimmt. Um eine harmonische Anordnung auf einer aufgeschlage-
nen Doppelseite zu erreichen, eignet sich zum Beispiel die allgemeine Faust-
formel, dass die Summe der Bundstege in etwa soviel Raum ergeben wie
ein Außensteg. Der Fußsteg sollte größer als der Kopfsteg und der Außen-
steg sein.49 Je nachdem auf welche Art und mit welchen Mitteln der Inhalt
dargestellt werden soll, hat es Auswirkungen auf die Proportion der Stege.
Beispielsweise ist es ratsam die Außenstege wesentlich breiter anzusetzen,
wenn im Buch mit Marginalien gearbeitet wird.
Abb. 9: Beispiele für die Proportion von Stegen
48. Vgl. Pahlke, 2008: S.60
49. Vgl. Biel, 2012: S.257
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Variante 1, Variante 2 und Variante 3 sind angelehnt an die Abbildungen aus
dem Buch Handbuch des Buches50.
Variante 1 zeigt den Teilungskanon oder auch Villardsche Figur genannt. Die-
se Variante kann man ohne jeglichen Maßstab konstruieren. Bei DIN-Forma-
ten entspricht das Verhältnis zwischen Satzspiegel und Seitenformat dem gol-
denen Schnitt.
Variante 2 zeigt eine proportionale Verkleinerung der Seite, die durch Diago-
nalen ermittelt werden kann. Die Anordnung ist zentriert.
Variante 3 zeigt, dass auf der Buchdoppelseite keine Symmetrie bestehen
muss. Die Proportionen der Stege sind nur ein Beispiel.
Variante 4 ist angelehnt an die Abbildung aus dem Buch Buchherstellung51.
Die Proportion der Stege werden durch Streckenteile konstruiert. Es gibt auch
andere Streckenteilungen, wie 2 : 3 : 4 : 6 oder 3 : 4 : 6 : 8.
Variante 5 soll verdeutlichen, dass vorhandene Satzspiegel-Konstruktionen
auch modifiziert werden können.
Variante 6 ist eine Anlehnung an die Abbildung aus dem Buch Lesetypogafie52.
Sie weist breite Außenstege auf und eignet sich beispielsweise bei Texten mit
Marginalien. Ein Beispiel dafür, dass Proportionen von Stegen dem Inhalt an-
gepasst werden.
3.1.7 Seitenzahlen
Die Seitenzahlen helfen dem Leser beim Auffinden von Seiten. Jede Seite
hat eine eindeutige Seitenzahl, die erforderlich ist für die Lokalisierung mittels
Verzeichnissen (siehe Muster Inhaltsverzeichnis, Literaturverzeichnis, Stich-
wortverzeichnis).53
Problem
Leser brauchen bei Büchern eine Hilfe zur Orientierung und Navigation.
Kontext
Je nachdem, welche Art von Buch man in den Händen hält, ist es hilfreich eine
Orientierungshilfe zu haben, damit man sich darin zurechtfindet bzw. die ge-
suchten Inhalte findet. Beispiele dafür sind Bucharten wie Schulbücher oder
Lexika, die nicht linear gelesen werden. Auch beim Zitieren ist auf ein ra-
50. Vgl. Haslam, 2007: S.42ff
51. Vgl. Biel, 2012: S.257
52. Vgl. Willberg, 2005: S.85
53. Vgl. Willberg, 2005: S.166f
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sches Auffinden der Quelle unverzichtbar. Ein Buch ohne eine gute Navigati-
on zwingt den Leser zum mühsamen Durchblättern, oder verleitet ihn dazu es
nicht zu verwenden.
Lösung
Regulär hat jede Seite eines Buches eine Seitenzahl. Die Seite 1 beginnt nor-
malerweise auf der ersten rechten Seite, welche meistens der sogenannte
Schmutztitel ist. Dadurch befinden sich automatisch auf der linken Seite im-
mer die geraden und auf der rechten Seite die ungeraden Zahlen. Die Num-
merierung wird mit fortlaufenden Seitenzahlen bis zum Ende des Buches fort-
gesetzt.54
Bei der Titelei und dem Anhang ist es auch möglich mit römischen Zahlen
oder Buchstaben zu zählen und erst beim Hauptteil mit arabischen Zahlen zu
beginnen.55
Es ist nicht zwingend, dass jede Seite eines Buches die Seitenzahl auch ab-
gedruckt hat. Dementsprechend gibt es zum Beispiel Bücher, die auf der Tite-
lei oder dem Kapiteldeckblatt keine Seitenzahlen anzeigen, obwohl diese Sei-
ten gezählt werden.56
54. Vgl. Pahlke, 2008: S.48
55. Vgl. Biel, 2012: S.26
56. Vgl. Haslam, 2007: S.102f
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Abb. 10: Grundtypen und Beispiele für Seitenzahlen
Die Abbildungen der Varianten, beruhen auf Beispielen aus dem Buch Lese-
typografie57.
Die Position der Seitenzahlen kann auf mehrere Arten festgelegt werden. Die
generellen Möglichkeiten zur Platzierung bieten Stege. Die Vorraussetzung
für die hilfreiche Navigation durch Seitenzahlen ist, diese auf den ersten Blick
sehen zu können. Somit ist es von Nachteil die Seitenzahl im Bundsteg zu
platzieren. Es sei denn, die Seitenzahl würde einen geringeren Beitrag zur
Orientierung leisten, wie z.B. bei Lexika. Dort ist der Kolumnentitel bedeutsa-
57. Vgl. Willberg, 2005: S.166
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mer ist. Ebenso sollte deutlich sichtbar sein, ob sich die Seitenzahl an dem
Satzspiegel orientiert oder nicht.58
3.1.8 Kolumnentitel
Der Kolumnentitel erleichtert dem Leser ebenso wie Seitenzahlen, gesuchte
Textstellen zu finden bzw. sich in einem Buch zu orientieren.59 Er besteht aus
Angaben über Kapitel- und Seiteninhalt.60
Problem
Leser sollen auf jeder Buchseite erfahren, in welchem Teil des Buches sie sich
gerade befinden.
Kontext
Bücher mit einem komplizierteren Aufbau werden oftmals mit mehr als nur ei-
ner Orientierungshilfe versehen, damit man schnell zu den gewünschten In-
halten gelangt oder weiß wo man sich gerade befindet. Zum Beispiel bräuchte
der Leser in einem Wörterlexikon mit nur Seitenzahlen, bei dem die Inhalte al-
phabetisch angeordnet sind, wesentlich länger um an den gewünschten Inhalt
zu gelangen. Er müsste sich durch den Inhalt der Texte orientieren. Wenn ei-
ne Kurzanzeige des Inhalts auf immer derselben Stelle existiert, beschleunigt
dies den Vorgang.
Lösung
Der Kolumnentitel zeigt dem Leser den thematischen Bereich des Buches, in-
dem er sich gerade befindet. In der Regel beinhaltet der Kolumnentitel auf
der linken Seite die übergeordnete Überschrift, zum Beispiel die Kapitelüber-
schrift, und auf der rechten Seite die untergeordnete Überschrift mit Angaben
zum Inhalt oder beispielsweise des betitelten Einzelabschnitts.61
Bei Lexika ist der Kolumnentitel keine Kapitelüberschrift. Dort wird üblich auf
der linken Seite der Name des ersten Eintrags dieser Seite eingefügt und auf
der rechten Seite der Name des letzten Eintrags.
Bei Mehrautorenwerken wird es meistens so gehandhabt, dass im Kolumnen-
titel auf der linken Seite der jeweilige Autor und rechts der Titel seines Bei-
trags eingetragen wird.62
58. Vgl. Willberg, 2005: S.166f
59. Vgl. Willberg, 2005: S.168
60. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.184
61. Vgl. Pahlke, 2008: S.153f
62. Vgl. Biel, 2012: S.264
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Der Kolumnentitel kann genauso wie Seitenzahlen auf dem Kopf-, Fuß-, Au-
ßen- und Bundsteg platziert werden. Letzeres ist jedoch eher unpraktisch, da
man das Buch ganz aufschlagen müsste um den Kolumnentitel zu sehen.63
Abb. 11: Beispiele für die Positionierung des Kolumnentitels
Die Abbildungen der Varianten, beruhen auf Beispielen aus dem Buch Lese-
typografie64.
Oftmals ist der Kolumnentitel in Kombination mit Seitenzahlen zu finden (Va-
riante 1), kann aber auch getrennt von diesen stehen (Variante 3). Die ge-
naue Positionierung des Kolumnentitels kann ebenso inner- oder außerhalb
des Satzspiegels sein und beispielsweise auch gedreht werden (Variante 6).
3.1.9 Fußnoten
Fußnoten ergänzen den Haupttext. Sie können Quellenangaben für direkte
und indirekte Zitate oder Erläuterungen zum Text enthalten.65
Problem
Lesern sollen Quellinformationen und Erläuterungen außerhalb des Haupttex-
tes geboten werden.
63. Vgl. Willberg, 2005: S.168
64. Vgl. Willberg, 2005: S.168f
65. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.228
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Kontext
Es gibt Lesesituationen, in denen die Quellenangaben oder weitere Informa-
tionen nicht interessieren. Manchmal ist es jedoch relevant, woher der Autor
seine Informationen bezogen oder welche Ergänzungen er dazu hat. Wenn
man zum Beispiel einen wissenschaftlichen Text liest, ist eine Aussage erst
glaubwürdig, wenn diese belegt ist. Auch sollen bei Bedarf Argumentationen
und Erläuterungen des Autors dem Leser dabei helfen, den Inhalt besser zu
verstehen. Würde alles im Haupttext stehen, so wird der Lesefluss behindert.
Lösung
Fußnoten werden im Haupttext mit hochgestellten Indizierungszeichen ver-
knüpft, die dem Leser ein Angebot von Zusatzinformationen übermitteln.66 In
der Regel werden fortlaufende Zahlen verwendet. Desweiteren besteht auch
die Möglichkeit, Symbole, wie beispielsweise Sternchen, Paragraphen oder
Kreuze, anstelle von Zahlen zu nutzen.67 Der dazugehörige Fußnoteneintrag
steht generell unter dem Haupttext. Dort soll das Zeichen auf Anhieb wieder-
erkannt werden.68
Der Abstand zwischen dem Haupttext und den Fußnoteneinträgen sollte aus-
reichend groß sein. Um sie noch stärker vom Haupttext zu trennen kann man
sich auch feiner Trennungslinien bedienen.69 Es gibt keine spezielle Vorgabe
für die Darstellung von Fußnoten.
Abb. 12: Beispiele von Fußnoten
66. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.228
67. Vgl. Pahlke, 2008: S.152f
68. Vgl. Willberg, 2005: S.154
69. Vgl. Willberg, 2005: S.155
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Die Abbildungen der Varianten, beruhen auf Beispielen aus dem Buch Lese-
typografie70.
Variante 1 zeigt Fußnoten in voller breite des Satzspiegels, die im Blocksatz
sind.
Variante 2 zeigt Fußnoten in voller breite des Satzspiegels, die linksbündig im
Flattersatz stehen.
Variante 3 zeigt den Einsatz von Trennungslinien. Hier sind sie beispielsweise
nicht in der vollen Breite des Satzspiegels.
Variante 4 arbeitet mit Trennungslinien in der vollen Breite des Satzspiegels.
Desweiteren sind die Fußnoten zweispaltig und linksbündig gesetzt, obwohl
der Haupttext einspaltig im Blocksatz ist.
Variante 5 zeigt sowohl den Haupttext als auch die Fußnoten in zwei Spalten.
Die Fußnoten, hier im Blocksatz, gehören dabei jeweils zur Spalte darüber.
Variante 6 ist ein Beispiel, bei dem die Fußnoten nicht unter dem Haupttext ei-
ne feste Position haben. Angewandt bei zwei Spalten werden sie in die rechte
Spalte direkt unter dem Text gesetzt. Hier ist beispielsweise eine kurze Tren-
nunslinie gesetzt.
3.1.10 Marginalien
Marginalien sind Ergänzungen zum Text, die im Gegensatz zu Fußnoten vom
Leser gelesen werden sollen. In ihnen können sowohl kurze als auch längere
Informationen zum Haupttext platziert werden.71
Problem
Die Leser sollen zum Text zusätzliche Informationen auf einer zweiten Ebene,
die sich auf derselben Seite befindet, lesen.
Kontext
Bei Texten ist es nicht immer notwendig, aber oftmals interessant oder hilf-
reich Zusatzinformationen zum vorliegenden Inhalt zu lesen. Beispielsweise
gibt es in Sachbüchern manchmal komplizierte Texte, die sich dem Leser nicht
gleich erschließen. Gibt es dazu mit Fußnoten belegte Verständnishilfen, ist
er gezwungen innerhalb des Buches oder sogar in anderen Büchern danach
zu suchen. Hilfreicher wäre es ihm diese Informationen direkt bieten zu kön-
nen, ohne dass man sie im Haupttext platzieren muss.
70. Vgl. Willberg, 2005: S.154ff
71. Vgl. Willberg, 2005: S.162f
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Lösung
Marginalien können rechts oder links vom Text auf den Stegen platziert wer-
den.72 Die Satzbreite beträgt normalerweise zwei bis sechs Worte, dement-
sprechend müssen auch die Proportionen der Stege entsprechend angelegt
werden, sodass sie genug Platz bieten.73
Abb. 13: Beispiele von Marginalien
Die Abbildungen der Varianten, beruhen auf Beispielen aus dem Buch Lese-
typografie74.
Prinzipiell beziehen sich Marginalien auf den Haupttext und werden deshalb
so positioniert, dass sie auf der Höhe der jeweiligen Zeile anfangen. Wenn es
sich um die letzte Zeile des Haupttextes handelt, werden Marginalien so ge-
setzt, dass sie mit ihr enden. Ebenso ist es auch möglich feine Verbindungsli-
nien zwischen Text und Marginalien einzusetzen.75 In manchem Büchern wer-
den Marginalien auch vom Haupttext umflossen oder zweispaltig gesetzt.
Die Ausrichtung kann auf der linken Seite des Haupttextes sowohl linksbün-
dig, rechtsbündig als auch zentriert und auf der rechten Seite linksbündig und
zentriert sein.76
3.1.11 Literaturverzeichnis
Im Literaturverzeichnis wird die vom Verfasser im Buch verwendete Literatur
oder weiterführede Literatur aufgelistet.77
Problem
Lesern soll verwendete oder weiterführende Literatur des vorliegenden Bu-
ches aufgezeigt werden.
72. Vgl. Willberg, 2005: S.162f
73. Vgl. Beinert, typolexikon.de
74. Vgl. Willberg, 2005: S.162f
75. Vgl. Willberg, 2005: S.163
76. Vgl. Willberg, 2005: S.162f
77. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.341
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Kontext
Bücher werden häufig mit Hilfe von Informationen aus anderen Büchern ge-
schrieben. Wenn beispielweise eine Aussage aus einem anderen Buch zitiert
wird und Fußnoten genutzt werden, dann befindet sich in der Fußnote nicht
die vollständige Information zu dem Buch. Es wird ein weiterer Platz benötigt,
um dem Leser die vollständigen Informationen zu dem Buch zu bieten.
Lösung
Das Literaturverzeichnis befindet sich generell am Ende des Buches bzw. im
Anhang. In ihm wird die verwendete oder weiterführende Literatur mindestens







Die Gliederung erfolgt in alphabetischer oder anderer systematischer Form.
Bei der sytematischen Form kann man zum Beispiel, alle Buchtitel im Vorfeld
nummerieren und sie dieser Reihenfolge nach im Literaturverzeichnis an-
ordnen. Im Haupttext wird dann entsprechend nur diese Nummer genannt.79
Ebenso ist es möglich nach Kategorien oder Kapiteln zu Ordnen.
Die Gestaltung des Literaturverzeichnisses erliegt keiner speziellen Vorgabe.
Man sollte in erster Linie darauf achten, dass die Einträge schnell zu erfassen
sind.
Abb. 14: Beispiele für die Gestaltung eines Literaturverzeichnisses
78. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.209
79. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.210
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Meistens entspricht das Literaturverzeichnis der allgemeinen Gestaltung des
Buches und dementspechend kann man sich der Schriftarten-, größen und
schnitte, sowie anderer Layoutvorgaben bedienen.80
Variante 1 wird in dem Buch Zeitungsgestaltung81 verwendet. Die Einträge ha-
ben keine Auszeichnungen und sind nicht durch Absätze voneinader getrennt.
Wenn ein Eintrag über eine Zeile hinausläuft, wird lediglich die folgende Zeile
eingerückt.
Variante 2 stammt aus dem Buch PR für Dummies82 und setzt vor jeden Ein-
trag ein Häckchensymbol. Der Titel ist im Gegensatz zum Rest kursiv. Jeder
Eintrag wird mit einem Absatz getrennt.
Variante 3 wird in dem Buch Mediengestaltung83 benutzt. Diese Variante zeigt
ein zweispaltiges Layout und teilt die Einträge zusätzlich nach Kategorien ein.
Die Titel der Quellen sind fett ausgezeichnet.
3.1.12 Glossar
Im Glossar werden im Buch angewendete Fachbegriffe aufgelistet und erläu-
tert.84
Problem
Die Leser sollen innerhalb des Buches die dort angewendeten Fachbegriffe
nachschlagen können.
Kontext
Oftmals werden in Texten Fachbegriffe genannt. Zum Beispiel werden sie
Fachbüchern benutzt, ohne im Text weiter erläutert zu werden. Jedoch wird
es auch im Interesse des Verfassers liegen, dass diese Texte im Ganzen ver-
standen werden. Dementsprechend wäre es hilfreich, dem Leser diese Fach-
begriffe innerhalb des Buches zu erläutern, sodass er keine weitere Literatur
danach durchsuchen muss.
Lösung
Im Glossar werden die Fachbegriffe in alphabetischer Ordnung kurz definiert
bzw. erläutert. Der Glossar befindet sich generell am Ende bzw. im Anhang ei-
nes Buches. Bei umfangreichen Werken kann er auch Kapitelweise eingefügt
werden.85
80. Vgl. Willberg, 2005: S.224
81. Vgl. Meissner, 2007: S.271
82. Vgl. Yaverbaum et al., 2007: o. S.
83. Vgl. Böringer et al, 2011: o. S.
84. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.237
85. Vgl. Haslam, 2007: S.109
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Um im Glossar den Fachbegriff selbst von der Erläuterung zu unterscheiden,
bedient man sich typografischer Mittel, wie unterschiedlicher Schriftgrade,
Versalien, einem Abstand oder anderen Auszeichnungen.86 Ansonsten unter-
liegt die Gestaltung keiner speziellen Vorgabe und kann sich zum Beispiel an-
gesichts der Ästhetik, an den schon verwendeten Gestaltungsmitteln orientie-
ren.
Abb. 15: Beispiele für die Gestaltung eines Glossars
Variante 1 wird in dem Buch Typografie und Layout87 verwendet. Die Glossen
sind linksbündig gesetzt. Die Fachbegriffe sind fett hervorgehoben.
Variante 2 wird in dem Buch Editorial Design88 verwendet. Die Fachbegriffe der
Glossen sind fett hervorgehoben. Die Erklärungen darunter sind eingerückt.
Variante 3 wird in dem Buch Zeitungsgestaltung89 verwendet. Die Fachbegriffe
werden links und die Erklärungen dazu rechts angeordnet.
3.1.13 Stichwortverzeichnis
Das Stichwortverzeichnis ist eine Auflistung von wichtigen bzw. dem Nach-
schlagen würdig empfundener Begriffe, die im Buch verwendet wurden.90
Problem
Der Leser soll bestimmte Wörter im Buch einfach finden können.
Kontext
Manchmal suchen Leser nach Informationen zu einem bestimmten Begriff. In
Büchern, die so aufgebaut sind, dass dieser Begriff in unterschiedlichen Zu-
sammenhängen mehrmals vorkommt, würde es sehr zeitaufwändig sein, alle
Inhalte zu finden oder sogar dazu führen, einige Inhalte zu übersehen.
86. Vgl. Haslam, 2007: S.109
87. Vgl. Runk, 2008: S.300ff
88. Vgl. Zappaterra, 2007: S.198ff
89. Vgl. Meissner, 2007: S.223ff
90. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.269
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Lösung
Ein Stichwortverzeichnis listet alle Begriffe mit einer alphabetischen Ordnung
auf. Den Begriffen werden in der Regel die entsprecheden Seitenzahlen bei-
gefügt.91
Das Stichwortverzeichnis befindet sich generell am Ende bzw. im Anhang des
Buches, jedoch gibt es auch Bücher, bei denen es sich zum Beispiel hinter
dem Inhaltsverzeichnis befindet.92
Die Gestaltung eines Registers unterliegt keiner Norm. Schrift, Schriftgrad,
Satz, Auszeichnung oder Versatz sollten in erster Linie so genutzt werden,
dass den Lesern das Suchen und Finden erleichtert wird.93
Abb. 16: Beispiele für die Gestaltung eines Stichwortverzeichnisse
Die Gestaltung der Variante 1 stammt aus dem Buch Zeitungsgestaltung.94
Das Stichwortverzeichnis ist zweispaltig und zeichnet die alphabetische Sor-
tierung mit einem Absatz aus. Zudem wird der erste Buchstabe des ersten
Wortes fett gesetzt.
Variante 2 stammt aus dem Buch Typografie und Layout95. Das Stichwortver-
zeichnis ist zweispaltig und zeichnet die alphabetische Sortierung mit dem je-
weiligen Buchstaben und einer Linie aus.
Variante 3 wird in dem Buch Indie Publishing96 benutzt. Das Stichwortverzeich-
nis ist vierspaltig und zeichnet die alphabetische Sortierung nicht gesondert
aus.
91. Vgl. Reclams Sachlexikon des Buches, 2003: S.269f
92. Vgl. Willberg, 2005: S.8ff
93. Vgl. Hiller/Füssel, 2006: S.226f
94. Vgl. Meissner, 2007: S.264ff
95. Vgl. Runk, 2008: S.311ff
96. Vgl. Lupton, 2008: o. S.
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3.2 Nutzung
In diesem Abschnitt wird gezeigt, welche der entwickelten Buchgestaltungs-
muster von den in der Einleitung erwähnten Bücher genutzt werden. Mit die-
sem Abgleich wird sichergestellt, dass die Buchgestaltungsmuster in didak-
tischen Büchern genutzt werden und somit relevant für die Buchgestaltung
sind.
Desweiteren wurden die Layouts in den Büchern den Beispielvarianten der
Muster zugeordnet, sofern es welche gibt. Die erweiterte Einordnung zeigt
auf, ob diese überhaupt vorkommen und wenn ja, wie hoch deren Vorkommen
ist. Würde diese Untersuchung in großem Stil vorgenommen werden, könnte
man zum Beispiel ausmachen, welche Layouts bevorzugt werden oder wie
sich ihre Nutzung über einen längeren Zeitraum hinweg verhält. Diese Infor-
mationen wären interessant für die Herstellung von Layoutvorlagen.
Abb. 17: Nutzung der Muster in Büchern
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4 Anwendung der Buchgestaltungsmuster
Wie in der Einleitung erwähnt, basiert diese Arbeit auf einem Projekt einer on-
linebasierten Publikationsplattform für Bücher. Daher werden die in Kapitel 3
entwickelten Buchgestaltungsmuster auf Inhalte angewendet, die in HTML er-
stellt und für den Druck aufbereitet werden sollen.
In diesem Kapitel werden daher zunächst die CSS-Eigenschaften zur seiten-
basierten Formatierung vorgestellt. Darauf folgt eine kurze Erläuterung der
Software Prince mit der HTML/CSS-Dokumente konvertiert werden. Am Ende
des Kapitels wird eine Zusammenfassung der Resultate aus der praktischen
Umsetzung der einzelnen Varianten präsentiert. Die Codes der einzelnen Um-
setzungen sind zusammen mit einem Screenshot dem Anhang beigefügt.
4.1 Technische Mittel
In den folgenden Abschnitten, werden die technischen Mittel erläutert, mit
denen die Buchgestaltungsmuster umgesetzt wurden. Dafür werden Grund-
kenntnisse in HTML und CSS vorrausgesetzt.
4.1.1 CSS für den Druck
Die Mitglieder der CSS&FP Arbeitsgruppe beschlossen 2001 die CSS-Spezifi-
kation zu modularisieren, um einerseits Beziehungen zwischen den einzelnen
Teilen der gesamten Spezifikation abzuklären. Andererseits bietet die modu-
larisierte Spezifikation einen flexibleren Umgang mit Tests oder Aktualisierun-
gen.97
Die Anwendung der Buchgestaltungsmuster in Verbindung mit CSS beruht auf
der Grundlage der CSS Level 2 Revision 1 Spezifikation. CSS bietet insbe-
sondere für die seitenbasierte Ausgabe weitere Funktionen, die innerhalb von
Modulen spezifiziert werden, die noch nicht den entgültigen Empfehlungssta-
tus erreicht haben und als Working Draft gelten. Nachstehend werden deshalb
die für die Umsetzung relevanten Funktionen und das jeweilige Modul erläu-
tert.
CSS Paged Media Module Level 3
CSS Paged Media ist ein Modul, welches ermöglicht, das Seitenlayout für den
Druck zu definieren. Es bietet unter anderem Funktionen zur Seitengröße,
Stegproportion und -nutzung, Seitennummerierung, Bildausrichtung sowie zu
Kopf- und Fußzeilen. Die für die Umsetzung relevanten Funktionen werden
anhand des veröffentlichten W3C Working Drafts vorgestellt.98
97. Vgl. Meyer: www.w3.org
98. Vgl. Grant et al.: www.w3.org
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Seitenmodell
Als Grundlage des Moduls, dient eine Seitenbox. Um mit der Seitenbox ar-
beiten bzw. deren Eigenschaften bestimmen zu können, muss man eine @pa-
ge-Regel anwenden. Die @page-Regel grenzt den Raum für das Layout ab
und bildet somit die Druckmedien-Oberfläche. Grundlegend wird in der Sei-
tenbox zwischen Seitenrand und Inhaltsbereich bzw. Steg und Satzspiegel un-
terschieden.
Seitengröße





Wie schon im Codebeispiel angedeutet, ist es möglich genormte Größen im
Wert einzusetzen. Aber auch andere Optionen sind möglich und werden fol-
gend aufgelistet.
auto
Die page Box wird automatisch vom Browser bestimmt. In der Regel ent-
spricht die Größe dann der Größe des Zielmediums.
portrait
Dieser Wert bestimmt, dass das Format hochkant ist (Horizontale ist schma-
ler als die Vertikale).
landscape
Dieser Wert bestimmt, dass das Format quer ist (Vertikale ist schmaler als
die Horizontale).
Längen
Mit width und height kann man der Seitenbox eine absolute Größe zuwei-
sen. Hier funktionieren verschiedene Einheiten, wie Zoll (in) und Zentimeter
(cm). Prozentangaben sind nicht erlaubt.
Formate
Hierunter fallen genormte Größen. Die Spezifikation enthält die Werte A5,
A4, A3, B5, B4, letter, legal und ledger.
Seitenselektoren
Die @page-Regel bietet nebem dem einheitlichen Auswurf von Seiten auch
Pseudoklassen, mit denen es möglich ist die erste Seite, sowie linke, rechte
und leere Seiten zu weiter zu definieren.
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@page :first { }
@page :left { }
@page :right { }
@page :blank { }
Darüber hinaus kann man auch eigene Seiten definieren, indem man ein
HTML-Element durch die Eigenschaft page mit einem Namen kennzeichnet








Wie schon erwähnt beinhaltet die Seitenbox einen Bereich der für Stege vor-
gesehen ist. Um die Proportionen der Stege zu bestimmen, nutzt man die Ei-
genschaft margin in einer @page-Regel, wodurch zugleich der Satzspiegel
bestimmt wird.
Darüber hinaus unterteilt das CSS Paged Media-Modul den Stegbereich zu-
sätzlich in 16 Boxen, wobei jede einzelne Box durch ein Pseudo-Element se-
parat ansprechbar ist (siehe Abb. 18, nächste Seite). Inhalte fügt man den Bo-
xen über die Eigenschaft content hinzu.
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Abb. 18: Seitenmodell des CSS Paged Media Moduls
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Seitenumbrüche
Für Seitenumbrüche verweist das CSS Paged Media-Modul auf die
Seitenumbruch-Optionen des CSS Fragmentation-Moduls.99 Darüber ist es
möglich Seitenumbrüche bei Elementen zu erzwingen oder zu unterbinden.











Für page-break-inside sind nur auto und avoid zulässig.
In folgenden Beispiel wird definiert, dass vor jedem h1-Element mit der Klas-





Die automatische Nummerierung ist Teil der CSS Level 2 Revision 1 Spezifi-






/* Stellt automatisch eine Seitenzahl für jede Seite bereit. */
Für den Stil der Zähleranzeige gelten dieselben Werte, wie die der Eigen-
schaft list-style-type, wobei im Folgenden die Symbole weggelassen
werden:
99. Vgl. Atanassov et al.: www.w3.org
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• decimal (1, 2, 3...)
• decimal-leading-zero (01, 02, 03...)
• lower-roman (i, ii, iii...)
• upper-roman (I, II, III...)
• lower-latin / lower-alpha (a, b, c...)
• upper-latin / upper-alpha (A, B, C...)
• lower-greek (α, β, γ...)
• georgian (an, ban, gan...)
• armenian (Ա, Բ, Գ...)
Desweiteren gibt es die Eigenschaft counter-reset, mit der man einem
Zähler einen bestimmten Anfangswert zuweisen kann. Im folgenden Codebei-
spiel gezeigt, wie man zum Beispiel die Titelei mit Buchstaben und den Haupt-
teil mit arabischen Zahlen generiert.
@page {
@top-right {













Die Kapitelnummerierung ist mit einer weiteren Eigenschaft aus dem Teil der
automatischen Nummerierung möglich. Mit counter-increment kann man
definieren, um welchen Wert der Zähler inkrementiert. Im Code-Beispiel wird







/* Element section lässt den section-counter
hochzählen und den h2-counter zurücksetzen */
section:before {
content: "Kapitel " counter(section-counter);
}
/* Vor dem Element section wird "Kapitel " mit dem Wert




/* Element h2 lässt den h2-counter hochzählen */
section h2:before {
content: counter(section-counter) "." counter(h2-counter) " ";
}
/* Vor dem Element h2 wird der zuerst Wert des section-counter generiert, mit einem
Punkt ergänzt und anschließen der Wert des h2-counter generiert */
CSS Generated Content for Paged Media Module
CSS Generated Content for Paged Media ist ein Modul, welches auf generier-
te Navigationselemente von seitenbasierten Medien eingeht. Dazu gehören
beispielsweise Kolumnentitel, Fußnoten sowie interaktive Querverweise, bei
PDF-Dokumenten. Auch aus diesem Modul, werden die für das Thema rele-
vanten Funktionen auf Grundlage des veröffentlichten W3C Working Drafts100
vorgestellt.
Kolumnentitel













} /* Benannten String abrufen und in Kopfzeile einfügen */
Fußnoten
Die Fußnoteneinträge befinden sich zusätzlich in einer eigenen Box, die unter
@footnotes angesprochen werden kann. Um sie dort generieren zu lassen,
setzt man für das gewünschte HTML-Element die Eigenschaft float auf den
100. Vgl. Cramer: www.w3.org
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Wert footnote. Der folgende Beispielcode zeigt, wie der im HTML eingefüg-
te Fußnoteneintrag mit CSS in die Fußnotenbox gesetzt wird. Im Text wird an
dieser Stelle dann lediglich das Indizierungszeichen angezeigt.
HTML:












Für Querverweise bietet das Modul die Funktion target-counter(). Mit ihr
ist es möglich die Seitenzahl eines Ziels ausgeben zu lassen. Dazu muss man
die URL des Ziel und den Namen des Zählers einsetzen.
HTML:




4.1.2 Prince für die Konvertierung
Für die Ausgabe der Inhalte bzw. des HTML-Dokuments wird die Software
Prince benutzt. Prince wurde von dem Unternehmen YesLogic Pty Ltd. entwi-
ckelt, welches seinen Hauptsitz in Melbourne in Australien hat. Der Direktor
des Unternehmens Håkon Wium Lie hat gemeinsam mit Bert Bos CSS entwi-
ckelt und arbeitet seit 1995 im Rahmen des W3C fortbestehend daran weiter.
Prince ist ein Konverter, der HTML-, XHTML-, oder andere XML-Dokumente in
PDF-Dokumente umwandelt. Er unterstützt HTML 5, JavaScript und die meis-
ten Funktionen aus CSS3 und bietet darüber hinaus noch spezielle CSS-Ei-
genschaften. Prince ist somit in der Lage Formatierungen, wie die von Bü-
chern, umzusetzen.101
101. Vgl. Prince: www.princexml.com
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4.2 Resultate der Umsetzungen
Für die Frage, inwieweit mit HTML, CSS und Prince gearbeitet werden kann,
wurden die Beispielvarianten aus den in Kapitel 3 entwickelten Buchgestal-
tungsmustern nachgebaut. Die unterschiedlichen Varianten wurden mit dem-
selben HTML-Dokument umgesetzt, ohne dass es für einzelne Variante ver-
ändert wurde. Bei der Erstellung wurde darauf geachtet eine möglichst einfa-
che semantische Struktur zu erstellen, sodass die ausgearbeiteten CSS-Lay-
outs mit wenigen Schritten in anderen HTML-Dokumenten eingebaut werden
können. Buchgestaltungsmuster bei denen sich Umsetzungen einzelner Vari-
anten nur auf Umwegen erstellen ließen, werden als problematisch eingestuft,
auch wenn sie sich mit anderen Mitteln problemlos erstellen lassen.
4.2.1 Buchstruktur
Das Muster Buchstruktur lässt sich problemlos umsetzen.
Das Muster Buchstruktur konnte allein im HTML-Dokument umgesetzt wer-
den. CSS ist dazu nicht nötig. Für die Gestaltung war es jedoch relevant die
Titelei, den Hauptteil und den Anhang voneinander abzugrenzen, damit die
Variante, in der die Seitennummerierung in der Titelei und im Anhang mit römi-
schen und der Hauptteil mit arabischen Zahlen ist, umgesetzt werden konnte.
Für die Unterteilung und späteren Verwendung in CSS und Prince wurden die
HTML-Elemente <header>, <main> und <footer> benutzt. Das <main>-
Element ist neu in HTML 5.1 und soll ergänzend zu <header> und <footer>
für den Hauptinhalt eines HTML-Dokuments genutzt werden und eignet sich
daher auch für diese Anwendung.102
4.2.2 Struktur des Hauptteils
Das Muster Struktur des Hauptteils lässt sich problemlos umsetzen.
Auch das Muster Struktur des Hauptteils war allein im HTML-Dokument an-
wendbar. Verwendet wurden die HTML-Elemente <section> und <h1> bis
<h6>. Mit dieser Kombination ließ sich nicht nur eine semantische Stuktur des
Hauptteils umsetzen. Sie liefert zugleich die Grundlage für die Generierung
des Kolumnentitels und Inhaltsverzeichnisses.
4.2.3 Inhaltsverzeichnis
Das Muster Inhaltsverzeichnis lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite IX
102. Vgl. HTML 5.1: www.w3.org
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Für die Umsetzung des Musters Inhaltsverzeichnis wurde mit HTML-Listen ge-
arbeitet. Für die Generierung der Seitenzahlen, mussten die Überschriften im
Haupttext mit ID´s versehen werden. Mithilfe der ID´s konnten die Einträge im
Inhaltsverzeichnis verknüpft und mit der CSS-Funktion target-counter()
aufgerufen werden. Die unterschiedlichen Varianten konnten alle ohne Ein-
schränkungen umgesetzt werden.
4.2.4 Impressum
Das Muster Impressum lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XIV
Die Inhalte wurden sowohl mit klassifizierten <div>-Elementen, als auch <d-
l>-Listen gesetzt, die man wiederum mit CSS und Prince unbeschränkt nut-
zen konnte.
4.2.5 Stege und Proportion der Stege
Die Muster Stege und Proportion der Stege lassen sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XVII
Die Umsetzung des Musters Stege war Grundlage des Musters Proportion der
Stege. Die Stege konnten allein mit CSS, durch die @page-Regel in Verbin-
dung mit der Eigenschaft margin bestimmt und proportioniert werden. Mit
dem Einsatz der Pseudoklassen :left und :right ließen sich auch die ge-
spiegelten Buchdoppelseiten erzeugen.
4.2.6 Seitenzahlen
Das Muster Seitenzahlen lässt sich größtenteils problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XXIII
Durch die 16 Boxen im Stegbereich ist der Zugriff auf die gewünschte Position
sehr einfach gelöst. Setzt man einen Zähler ein, so funktioniert er einwandrei.
Das Nutzen unterschiedlicher Ziffern und automatisierter Zählung ist an sich
auch unkompliziert, vorrausgesetzt sie laufen entweder durch (beispielweise
von V auf 6...) oder man setzt den Zähler nur zurück (von V auf 1...). Möchte
man jedoch, dass der Zähler nach dem Haupttext den Anhang mit den römi-
schen Ziffern von der Titelei weiterzählt (von V auf 1... und dann VI), dann
muss man den zurückgesetzten Zähler manuell mit der beginnenden Zahl ein-
stellen. Das folgende Codebeispiel zeigt, die Lösung mit dem Ausgangspunkt,


























} /* lässt im Element footer römische Zahlen ab dem Wert 5 weiterzählen */
Mit zusätzlichem Anwendung von Javascript könnte diese Variante aber auch
problemlos umgesetzt werden.103
4.2.7 Kolumnentitel
Das Muster Kolumnentitel lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XXIX
Die Umsetzung der Kolumnentitel erfolgte, indem aus einem HTML-Element
durch string-set der Inhalt des Elements bereitgestellt wurde. Der benann-
te String konnte mit content in die jeweilige Box des Stegbereichs eingesetzt
werden. Dadurch erfolgte eine selbsttändige Generierung auf allen Seiten und
dem aktuellen Kapitel und Titel.
4.2.8 Fußnoten
Das Muster Fußnoten lässt sich nur teilweise problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XXXV
Bei der Umsetzung des Musters Fußnoten traten Probleme auf. Grundsätzlich
ließen sich Fußnoten zwar erzeugen, jedoch ist es noch nicht möglich die
Layouts aller Varianten umzusetzen. Diese Schwäche liegt dabei eher bei der
Software Prince. Nach einer Problemschilderung im Forum von Prince, hat
sich ergeben, dass sie noch an diesem Problem arbeiten müssen.104
103. Mike Day 2: www.princeexml.org
104. Mike Day: „Right, that is awkward. I'm not sure if there is an immediate workaround for this issue, I think we will need to
investigate exactly how absolute blocks are being treated once they fall outside the page body.“
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Wenn Prince die Fußnoteneinträge aus dem Haupttext heraus generiert, so
werden sie an den unteren Rand der Fußnotenbox geheftet. Hat man auf
der einen Seite zwei Fußnoteneinträge und auf der anderen Seite sechs, so
sind die Höhen der Fußnotenboxen unterschiedlich, was bei Buchdoppelsei-
ten nicht unbedingt gewollt ist. Die Fußnoteneinträge an den oberen Rand der
Fußnotenbox zu heften, funktioniert nicht.
Desweiteren ist es noch nicht möglich mehrspaltige Fußnoteneinträge zu er-
stellen. Auch der Versuch innerhalb von @footnote mit der Eigenschaft
multi-column zu arbeiten ist gescheitert. Im CSS Generated Content for
Paged Media105 wird unter Paragraph 2.9 verkündet, dass nächste Version
Funktionen dazu bietet.
Bei einem zweispaltigen Haupttext ist das Ergebnis aufgrund der Problematik
mit der ungleichen Positionierung nicht zufriedenstellend, wie in Abb. 19 zu
sehen ist.
Abb. 19: Ergebnis der Fußnoten Variante 4
Zuletzt sollte noch erwähnt werden, dass Prince die Fußnoten auf die nächste
Seite verschiebt, wenn nicht mehr genügend Platz ist. Selbst wenn man in
der Fußnotenbox mit max-height viel Platz zur Verfügung stellt, ändert
sich nichts. Die Abhilfe die Prince hierfür geschaffen hat ist beim Rendern
eine Warnung auszugeben und die Möglichkeit mit der Eigenschaft prince-
footnote-policy, Fußnoten nicht nur untereinander, sondern nebeneinan-
der zu platzieren.
4.2.9 Marginalien
Das Muster Marginalien lässt sich nicht ohne Probleme umsetzen.
Code: Anhang Seite XXXVIII
105. Vgl. Cramer: www.w3.org
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Unter dem Paragraphen 2.9 sollen in der zukünftigen Version des CSS Ge-
nerated Content for Paged Media auch Funktionen zur Verfügung stehen, um
Marginalien einfach umzusetzen.
Auf Umwegen konnten Marginalien trotzdem erschaffen werden. Von der Art
her funktioniert das genauso wie bei den Fußnoten. Die Einträge werden je-
doch nicht auf den Wert footnote, sondern auf inside oder outside in der
Eigenschaft float gesetzt. Probleme bei dieser Lösung traten auf, wenn die
Marginalie mit der letzen Zeile der Seite verknüpft ist, denn sie wurde entwe-
der auf die nächste Seite gebrochen oder in die Fußzeile ausgeweitet. Außer-
dem wird die Zeile im Haupttext an der Stelle gebrochen, wo die Marginalie
im HTML-Dokument eingefügt worden ist. Deshalb sollte man darauf achten,
das HTML-Element, indem die Marginalie ist, zumindest an einen Satzanfang
oder ein Satzende zu stellen.
4.2.10 Literaturverzeichnis
Das Muster Literaturverzeichnis lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XL
Im HTML-Dokument wurden die Literatureinträge in Listenelemente gesetzt.
Für Auszeichnungen innerhalb des Literatureintrags, dienten klassifizierte
<span>-Elemente, die sich mit CSS und Prince uneingeschränkt nutzen lie-
ßen.
4.2.11 Glossar
Das Muster Glossar lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XLIII
Die Inhalte für das Muster Glossar wurden im HTML-Dokument in Definition-
listen eingefügt. Auch die Elemente der Definitionslisten ließen sich mit CSS
und Prince nutzen.
4.2.12 Stichwortverzeichnis
Das Muster Stichwortverzeichnis lässt sich problemlos umsetzen.
Code: Anhang Seite XLVI
Ähnlich wie bei den Inhaltsverzeichnissen mussten Listen mit Querverweisen
zum jeweiligen Wort im Haupttext erstellt werden, damit die verweisenden Sei-
tenzahlen automatisch erzeugt werden können. Die Querverweise wurden in
einer verschachtelten Liste eingefügt. Mit den Listen konnten Stichwortver-
zeichnisse einwandfrei generiert werden.
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4.3 Übersicht der Ergebnisse
Die tabellarische Übersicht zeigt, dass die Anwendung aller Buchgestaltungs-
muster mit HTML 5 und CSS 3 generell möglich ist. Jedoch sind einige Varian-
ten problembehaftet und lassen sich teilweise nur mit Hilfe oder auf Umwegen
zu erzeugen. Deshalb gilt, dass sich 10 der 13 Buchgestaltungsmuster pro-
blemlos umsetzen lassen.
Abb. 20: Ergebnisübersicht der Umsetzungen
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5 Schlussbetrachtung
Der Bedarf einer onlinebasierten Publikationsplattform für Fachbücher war
Anlass für das Thema dieser Arbeit. Deshalb beschäftigte sich diese Arbeit
mit der Frage, ob es mit HTML 5 und CSS 3 möglich ist, HTML-Dokumente in
seitenbasierte PDF-Dokumente konvertieren zu lassen und dabei allen funk-
tionalen Teilen von Büchern gerecht zu werden.
Für die genauere Untersuchung dieser funktionalen Teile, wurde das Konzept
der Gestaltungsmuster verfolgt. Dieses geht auf den Architekten Christopher
Alexander zurück, der Muster im Wesentlichen als wiederverwendbare Lö-
sungsschablonen definiert. Nach einer kurzen Beleuchtung der Geschichte
des Musterkonzepts, wurden Muster aus den Bereichen Architektur, Software-
entwicklung und Interaktionsdesign dargestellt und analysiert. Die Analyse
und eine Übersicht einzelner Bestandteile lieferten die Grundlage für die Ent-
wicklung von Buchgestaltungsmustern.
Für die Feststellung der funktionalen Teile wurde eine umfassende Literaturar-
beit mit nahezu allen im deutschsprachigen Raum verfügbaren Fachbüchern
zur Buchgestaltung geleistet. Daraufhin erfolgte die Übertragung des Muster-
konzepts auf die Buchgestaltung. Im Rahmen dieser Arbeit wurden 13 funk-
tionale Teile, die bei der Buchproduktion Anwendung finden, in Mustern be-
schrieben:
• Buchstruktur












Es wird davon ausgegangen, dass diese 13 Gestaltungsmuster das Funda-
ment von Büchern recht gut erfassen, wenn auch nicht ganz vollständig. Für
eine empirische Überprüfung der Validität dieser Annahme, diente eine klei-
ne Auswahl didaktischer Bücher aus erfolgreichen Buchreihen von deutschen
und angelsächsischen Verlagen. Das Ergebnis der Überprüfung ergab eine
Gültigkeit für alle Buchgestaltungsmuster. Dadurch konnten nachträglich aus
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diesen Büchern einige funktionale Teile illustriert und den einzelnen Buchge-
staltungsmustern als Beispiele bzw. Varianten hinzugefügt werden.
Im zweiten Teil der Arbeit wurden diese Varianten aus den Buchgestaltungs-
mustern in die Praxis umgesetzt. Dazu wurden zunächst die CSS-Eigenschaf-
ten zur seitenbasierten Formatierung erläutert und anschließend auf geeig-
nete Test-HTML-Dokumente angewendet. Zur Erzeugung von PDF-Dokumen-
ten aus den HTML/CSS-Dateien kam dabei die Software Prince, des austra-
lischen Unternehmens YesLogic Pty. Ltd. zum Einsatz. Auch die vorliegende
Arbeit ist auf diese Weise produziert worden.
Das Resultat der Untersuchung belegt, dass sich 10 der 13 entwickelten
Buchgestaltungsmuster problemlos umsetzen lassen. Schwierigkeiten gab es
bei der Umsetzung der Muster Seitenzahlen, Marginalien und Fußnoten, wo-
bei bei Letzterem die Probleme eher gestalterischer Vielfalt entsprungen sind.
Die fehlgeschlagene Variante des Musters Seitenzahlen ließ sich nur in Kom-
bination mit Javascript problemlos lösen.
Somit bestätigt diese Arbeit, dass es möglich ist, mit HTML 5 und CSS 3 er-
stellte Inhalte in seitenbasierte PDF-Dokumente konvertieren zu lassen, die
mit geringer Einschränkung in der Gestaltungsvielfalt allen funktionalen Teilen
von Büchern gerecht werden.
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Codes
Auf den folgenden Seiten befinden sich die CSS-Codes und ein Screenshot
der Druckausgabe. Die einzelnen Layouts basieren größtenteils auf realen
Büchern und sind die Varianten, die in den Mustern abgebildet sind. Anhand
dieser Codes werden die Ergebnisse der Überprüfung von den Möglichkeiten
mit CSS und Prince bestätigt.
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.part > a::after {
display: none;
}






















































.toc > li > a::after {
display: none;
}










.part > ul > li > ul {
text-indent: 0px;
}
.part > ul {
margin-bottom: 40px;
}
.part > ul > li > ul span.section-title:after {





































.toc > li > a::after {
display: none;
}















.part > ul > li > a > span.section-title:after {
content: leader('') target-counter(attr(href), page);
}





Ergebnis Inhaltsverzeichnis Variante 4
.toc ul a::after {




















.toc ul li li .outline-number {
padding-right: 1em;
}












.toc ul a::after {








































































































Proportion der Stege Variante 1
















Proportion der Stege Variante 2









Proportion der Stege Variante 3









Proportion der Stege Variante 4
















Proportion der Stege Variante 5
















Proportion der Stege Variante 6























































































































Ergebnis Kolumnentitel Variante 1
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}

















Ergebnis Kolumnentitel Variante 2
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}



















Ergebnis Kolumnentitel Variante 3
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}















Ergebnis Kolumnentitel Variante 4
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}









































Ergebnis Kolumnentitel Variante 5
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}

























Ergebnis Kolumnentitel Variante 6
section h1 .outline-number {
string-set: chapter-outline-number content();
}


























































































































.references li span {
display: block;
}



































































































Ergebnis Stichwortverzeichnis Variante 1
.index a::after {





.index li:last-child > a {

















































Ergebnis Stichwortverzeichnis Variante 2
.index a::after {





.index li:last-child > a {


















































Ergebnis Stichwortverzeichnis Variante 3
.index a::after {





.index li:last-child > a {











































Metzler Physik ist ein für die Oberstufe konzipiertes Arbeits- und Lehrbuch
und wird von dem Verlag Schroedel herausgegeben. In der mittlerweile vierten
Auflage von 2007 umfasst es 577 Seiten. Laut eigener Angabe ist es ein Buch
mit systematischer Anordung und klarer Strukturierung.
Information Architecture
Information Architecture in der dritten Auflage ist ein Fachbuch aus dem
O´Reilly Verlag, welcher bekannt dafür ist, jedes Buchcover der Reihe mit
einem Tier zu zieren. Das Buch mit dem Eisbären, behandelt auf 506 Seiten
die Konzeption und das Management umfangreicher Websites. Der Inhalt ist
monochrom und wird durch Schriftgrößen und Formatierungen strukturiert.
PR für Dummies
Dieses Sachbuch stammt aus der Für Dummies Reihe des Verlags Wiley.
PR für Dummies in der zweiten aktualisierten Auflage umfasst 358 Seiten
und soll nach eigenen Angaben den Inhalt in gut aufbereiteter und einfacher
Aufmachung auch an Leser mit wenig Erfahrung auf diesem Gebiet vermitteln.
Zeitungsgestaltung
Das Buch Zeitungsgestaltung in der dritten vollständig aktualisierten Auflage
wurde von dem Econ Verlag herausgegeben. Es gehört zu der Buchreihe
Journalistische Praxis. Das Buch umfasst 269 Seiten ist farblos und
übersichtlich gestaltet.
Grundkurs Typografie und Layout
Das Buch Grundkurs Typografie und Layout ist der Buchreihe Galileo Design
des Verlags Galileo Press zugehörig. Es gibt praktische Tipps zur Gestaltung,
Typografie und Seitengestaltung. Das Buch umfasst 344 Seiten in
monochromen Druck und arbeitet mit mehreren Mitteln für differenzierte und
strukturierte Inhalte.
Kompendium der Mediengestaltung
Das Kompendium der Mediengestaltung, vom Spinger Verlag, ist ein
zweibändiges Werk der Buchreihe X.media.press. Diese ist eine
praxisorientierte Reihe zur Gestaltung und Produktion von Multimedia-
Projekten sowie von Digital- und Printmedien. In der 5. überarbeiteten und
erweiterten Auflage umfasst es 2200 farbige Seiten und eignet sich nach
eigenen Angaben als Lehr- und Arbeitsbuch in Schule, Fachschule und
Hochschule sowie zum Selbststudium.
XLIX
Physik für Wissenschaftler und Ingeneure
Physik für Wissenschaftler und Ingeneure in der 6. Auflage wurde 2009 vom
Spektrum Akademischer Verlag herausgegeben. Das Buch eignet sich für
Bachelor- und Masterstudiengänge zur Einführung in die Experimentalphysik.
Es umfasst 1636 farbige Seiten und bedient sich mehrerer Mittel zur
Strukturierung und inhaltlichen Differenzierung.
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